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und Fauteuils. Das Kamin ist als ein an die Wand
anlehnender, auch im Aeussern sichtbarer Schlot (Abb. 3, S. 44)
ausgestaltet, der mit seinen Stuckornamenten, seinem Messinghelm

und der untern Holzumrahmung zu einem der schönsten
Stücke des Hauses gehört.

Der Boden des Ballsalons wurde auf besondern Wunsch
der Bauherren auf starke Federn gelegt, sodass er durch
die Tanzbewegung in ständig-^dernde Bewegung kommt.
Es ist eine Konstruktion, die ihre Probe noch zu bestehen
hat, aber allem Anschein nach den hier gestellten Anforderungen

entspricht.
Mit dem Ballsalon schliesst die Serie der eigentlichen

Klubräume, die allerdings zum
Teil auch den Hotelg»ln zur
Verfügung stehen, ab.

Das zum Hotel gehörende
Speisezimmer, wie die
amerikanische Bar sind in ihrer
Ausstattung denkbar einfach
gehalten. Die rBige Office
und eine Tee- und Kaffeeküche
finden sich gleichfalls noch in
diesem Geschoss, letztere besonders

für den Fall, dass die
Terrasse zu five o'clock teas
benützt wird.

Die Haupttreppe aus Marmor,

in die ein elektrisch
betriebener Lift eingebaut ist,
führt vom Hotelvestibül des
Erdgeschosses bis zum fünften
Fremdengeschoss empor. Eine
Diensttreppe daneben verbindet
alle Stockwerke vom Keller bis
zum Dachgeschoss ; anschliessend

daran ist auf jedem Stockwerk

eine Office mit
Speiseaufzügen und einem Balkon zur
Reinigung der Kleider usw.
angeordnet. Die obern Geschosse
sind alle in gleicher Weise
eingeteilt und durchgebildet.
Jeweils sind sie von einem 2,20 m
breiten Gang durchzogen, an
dem rechter Hand die
Gastzimmer und linker Hand Office,
Dienstbotenstuben, Bad und
Klosett liegen. Am Ende dieses

Ganges ist stets ein
Appartement mit Glasabschluss
abgetrennt, das je zwei einschläfrige

Zimmer, einen Salon mit
Boudoir und Balkon, ein Zimmer

mit zwei Betten, einen
Vorplatz (Tearoom), ein Mädchenzimmer, sowie ein Bad mit
Klosett und Toilette enthält. Bei den Zimmern des
Appartements im Mansardenstock sind die Fenster in Nischen
eingebaut, was die Wohnlichkeit der Räume besojadters erhöht.

Das Haus ist in den öffentlichen Räumen mit
Dampfheizung, in den Schlafräumen mit Warmwasserheizung
versehen. Der Betrieb der Ventilation (Luft-Zu- und -Abfuhr)
erfolgt mittelst Ventilatoren, die durch elektrische Kraft
getrieben werden und im unteœten Keller aufgestellt sind.
Die sanitären Anlagen wurden nach englischen Systemen
in sorgfältigster Ausführung hergestellt. Küchenanlage und
-Betrieb sind für Restaurant und Hotelbetrieb berechnet.

Das „Savoy-Klubhaus" in St. Moritz.
Erbaut von den AtBftekten Welt Koch & Seiler in St. Moritz-Dorf.

I

Abb. 16. Der Kamin im Kartenzimmer.

Wettbewejg|. für ein SekujÉarschulhaus auf
dem I^ä^^B^erg in Winterthur.

(Schluss.)
Im ersten Rundgang^ v&wden ausgesehjgjisn: dä$. Ijag^gjKte Nr. 1, 2,

5, 6, 7, 12, 34, 38, 39, 42, 56, 57, 59, 61, 62, 63, 64, 66, 70, 71, 74,
76, 78, 80, 85, 86, 87, 88, 89, zusammen 29 Projekte; im «weiten Rund¬

gang: die Projekte Nr. 3, 4, 9, 10, 13, 14, 15, 16, 17, 20, 21, 24, 28,

33, 48, 51, 52, 53, 67, 68, 77, 84, zusammen 22 Projekte; im dritten
Rundgang: die Projekte Nr. 8, 18, 19, 22, 23, 25, 26, 31, 32, 37, 45,
5°, 55, 72, 73, 75, 79, 81, 82, 83, zusammen. 20. Projekte; im vierten
Rundgang: die Projekte Nr. 36, 4t, 44, 47, 49, 58. 60, zusammen 7

Projekte, total 78 Projekte.
In der engsten Wahl verblieben die Projekte Nr. 11, 29, 30, 35,

40, 43, 46, 54, 65. Zu diesen Projekten hafeçn wir folgende Bemerkungen
zu machen :

Nr. II. Motto: «.Bäumlh. Die Situation ist günslig. Die schönen
Bäume werden geschont. Es ist ein besonderer Turnplatz vorgesehen, der
gleich wie der Spielplatz gross genug ist. Das Gebäude ist hart an die

projektierte Strasse gestellt worden, weshalb

diese nach Süden verlegt werden

musste; die südliche Schulhausfront
sollte mindestens 25 m Abstand von
der südlichen Baulinie haben. Die
Grundrisse sind gut disponiert; Klassen
und Zeichnungssäle sind richtig orientiert.

Eingänge, Treppen und Hallen
sind zweckentsprechend ; die letztern
sind allerdings etwas weit von einander
entfernt. Die Abwartwohnung ist gut,
liegt aber gegen Norden. Die
Gesamtmassengruppierung wäre gut, auch wenn
die Dächer nicht so übertrieben hoch
wären. In den Fassaden wirken die
verschiedenen Fensterformen an der
Nordseite unruhig und störend, dies

könnte im westlichen Flügel durch
Verlegung des Treppenhauses in die Mitte
des Vorbaues etwas verbessert werden.
Die Seitenfassaden sind nicht sehr

befriedigend. Kubikinhalt und Kosten der
Gebäude werden vom Verfasser
angegeben :

Für den Hauptbau auf 33 290 ms

zu 23 Fr. 765 670 Fr., für den Anbau
im Souterrain 9330 Fr., für die Turnhalle

50000 Fr., zusammen 825000 Fr.
Nr. 29. Motto: «Entweder — ödem

(mit Variante für Situation). Die Situation

des Hauptprojektes ist gut und
besser als diejenige der Variante. Die
Bäume werden geschont. Spiel- und

Turnplatz sind genügend gross. Klassen

und Säle sind richtig orientiert. Der
Eingang an der Nordseite ist
zweckentsprechend; die Vorhalle jedoch zu

schmal. An der Strassenseite ist im
Souterrain ein Eingang angeordnet, der
viel zu kleinlich und daher ganz
unannehmbar ist; auch der Eingang an der
Westseite ist zu unbedeutend gehalten.

Die Korridore sind zu schmal. Im stadtseitigen Mittelbau befindet sich im

Souterrain und Erdgeschoss die Abwartwohnung, mit Beleuchtung von Osten

her. Die Abtritte sind getrennt. Die Verbindung zwischen Hauptbau und

Turnhalle ist gut. Das Aeussere ist auf der Stadtseite malerisch aufgebaut

und bietet gute Massengruppierung, deren Wirkung aber durch die Wiederholung

des Motivs des Mittelbaues auf dem östlichen Flügel und die

Giebelgestaltung an letzterem beeinträchtigt wird. Kubikinhalt und Kosten werden

vom Verfasser angegeben:
Für den Hauptbau auf 27405 m* zu 25 Fr. 685 125 Fr., fur die

Turnhalle auf 4085 m* zu 20 Fr. 80170 Fr., zusammen 765295 Fr.

Nr. 30. Motto : «Stadtbild-» (mit Variante für die Situation). Die

Situation im Hauptprojekte ist derjenigen in der Variante vorzuziehen, weil

in letzterer die Bäume nicht geschont würden. Es wird ein schöner Turn-

und ein grosser Spielplatz geschaffen. Der Grundriss zeigt einen Hauptbau
und einen rechtwinklig zu diesem angeordneten Flügel. Durch diese

Disposition kommen die sonst gut orientierten Klassen in der Ecke zu nahe

aneinander, sodass sowohl eine Beeinträchtigung der Beleuchtung, als bei

Sonnenschein auch eine Blendung in diesen Räumen zu befürchten ist,
weshalb wir diese Grundrissgestaltung für unzulässig erachten. Im übrigen
sind Eingänge, Hallen, Korridore und Treppen geräumig und die Lehr-
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Abb. 12. Ansicht des Lesezimmers.
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zimmer zweckentsprechend projektiert. Die Abwartwohnung ist an der Strasse

sonnig gelegen und die Turnhalle ist mit dem Hauptbau gut in "BSKndung
gebracht. Turnhalle und ein Teil des Hauptbaues liegen gegenüber dem

Strassenniveau zu tief. Die Fassaden präsentieren sich in ihrer Gesamtheit
sehr stattlich, doch erscheint der westliche Flügel mit seinem nahezu
quadratischen Grundriss und dem sehr hohen Dache etwas zu schwer.

Kubikinhalt und Kosten
werden vom Verfasser an- Das „Savoy-Klubhaus" in St. Moritz.
gegeben: Erbaut von den Architekten Val. Koch Sc Seiler in St. Moritz-Dorf.

Für den Hauptbau auf

32070 ms, für die Turnhalle

auf 3 900 ms, zusammen

777 400 Fr.
Nr. 35. Motto: «O

Jugendzeit». Ein Flügel
des Gebäudes und die
Turnhalle sind parallel zur
Strasse gestellt, während
ein Gebäudeflügel schräge

gegen den andern und

gegen die Turnhalle
projektiert worden ist. Durch
diese etwas eigenartige,
aber praktische Anordnung
können nordwestlich die
Bäume geschont und
südöstlich ein grosser Spielplatz

geschaffen werden.
Die Disposition der Grundrisse

ist gut, Klassen und
Säle sind richtig orientiert.
Eingänge, Hallen und Treppen

sind zweckentsprechend;

bei den Abtritten
haben die Vorplätze keine
direkte Lüftung. Die Verbindung zwischen Hauptbau und Turnhalle in I

Form einer offenen Spielhalle ist empfehlenswert. He Abwartwohnung
befindet sich im Keller, was unzulässig erscheint.

Kubikinhalt und Kosten werden angegeben: Für den Hauptbau auf
29368 ms zu 22 Fr. 646096 Fr., für die Turnhalle auf 3634 ms zu
16 Fr. 58 144 Fr., für die Hallen auf 1530 m3 zu 15 Fr. 22 950 Fr.,
zusammen 727 190 Fr.

Nr. 40. Motto : «Echot,. Der Hauptbau ist parallel zur
Strasse in die Mitte des Platzes gestellt, dadurch ist dieser
etwas zerschnitten worden. Die Turnhalle ist östlich vor dem

Hauptbau und etwa in halber Länge vor diesem angeordnet,
wodurch das Schulhaus etwas verdeckt, aber nicht nennenswert

in bezug auf die Beleuchtung beeinträchtigt wird.
Eingänge, Vestibule, Korridore und Treppen sind gut angeordnet
und ausreichend beleuchtet; die Abortvorplätze entbehren
der direkten Lüftung und Beleuchtung. Die Abwartwohnung
liegt im Erdgeschoss des östlichen Flügels in sonniger Lage.
Die Zeichnungssäle sind im Dachstock untergebracht,
daselbst befindet sich auch der Singsaal. Dieser hat eine
ungünstige Form erhalten und kommt im Aeussern nicht genügend

zur Geltung. Die Fassaden sind einfach und ansprechend.
Kubikinhalt und Kosten werden angegeben : Für den

Hauptbau auf 32540 ms zu 25 Fr. 813500 Fr., für die
Turnhalle auf 3349 ms zu 20 Fr. 66980 Fr., zusammen
rund 880500 Fr.

Nr. 43. Motto: «Herbst ipoy». Für die Situation ist
die Variante dem Hauptprojekte vorzuziehen. Die Bäume
werden geschont und nordwestlich ein geräumiger Turnplatz,
südöstlich ein grosser sonniger Spielplatz gewonnen. Der
Grundriss zeigt ähnlich wie bei Nr. 30 einen zum Hauptbau

rechtwinklig oder bei der Variante stumpfwinklig gerichteten

Flügel, was wir aus den oben angegebenen Gründen für
nicht empfehlenswert halten. Die Disposition der Grundrisse
ist durchweg gut, desgleichen die Verbindung mit der Turnhalle. Die
Abwartwohnung liegt im Erdgeschoss gegen Süden. Zeichnungssäle und

Singsaal befinden sich im Dachstock. Der Aufbau muss sowohl in bezug
auf Mussengruppierung als auf Fassadenwirkung als sehr gut bezeichnet
werden. Der Dachreiter auf dem westlichen Flügel würde besser
weggelassen.

Kubikinhalt und Kosten werden angegeben: Für den Hauptbau auf
10 m3, für die Turnhalle auf 3914 ms„ zusammen 820000 Fr.

Nr. 46. Motto: «Zwei Hallen». Der Hauptbau und die unmittelbar
Stall diesem zusammenhängende Turnhalle sind ganz gegen die Stadtseite
verlegt worden, wodurch der groise Platz zwischen dem Gelände und der
projektierten Strasse vollständig zum Spielen und Turnen freibleibt. Diese

Anordnung ist an und für
sich günstig, doch würden
die schönen Bäume nur
genügend geschont werden

können, wenn die
Bauten weiter südlich
zurückgerückt würden, was

' ohne Aenderung des

Projektes eventuell möglich
wäre. Die Grundrisse sind

symmetrisch und gut
disponiert. Vor den Treppen

befinden sich in
zweckmässiger Weise grössere
Hallen. Die Zeichnungssäle

im Dachstock erscheinen

etwas knapp beleuchtet.

Die Abtritte sind gut
"

angelegt und mit direkt
beleuchteten Vorplätzen
versehen. Die Abwartwohnung

liegt im Erdgeschoss

gegen Norden, mit
Ausnahme eines Zimmers. Die
Architektur des Aeussern

ist einfach und gefällig.
Kubikinhalt und Kosten

werden angegeben :

Für den Hauptbau auf
7 m%, für die Turnhalle auf 2622 ?»3, zusammen 710000 Fr.

Nr. 54. Motto: «Hochwacht*. Die Situation ist im allgemeinen
nicht ungünstig, doch entsteht auf der Nordwestseite ein schattiger Platz,
der zur ErhaltUDg der grossen Bäume nicht vorteilhaft sein würde. Der
Grundriss zeigt einen parallel zur projektierten Strasse gestellten Hauptbau
mit zwei rechtwinklig dazu gerichteten Flügeln auf der Nordseite. Die Dis-
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Abb. 15. Blick in das Kartenzimmer.

position der Räume ist im allgemeinen gut. Den Txeppenvorplatz westlich
ist etwas knapp beleuchtet. Lehrer- und Knabenabtritte sind nicht sehr

zweckmässig mit einander verbunden. Die Zugänge zum Schulhaus sind

nicht recht befriedigend. In einem besondern Anbau gegen Norden ist die

Abwartwohnung untergebracht worden. Die Baumassen sind gut gruppiert,
die Fassaden einfach und ansprechend,
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Kubikinhalt und Kosten werden angegeben: Für den Hauptbau auf
28776 »i8, für die Turnhalle auf 2827 m3, für Hallen auf 618 mB, zusammen

850000 Fr
Nr. 65. Motto: « Monte santo-s,. DieJKtuation ist gut. Die Bäume

werden in der Hauptsache geschont; ein Teil des nordwestlicKsSllPlatzes

wird etwas schattig. Der östlich verbleibende grosse Spielplatz wird durch
den Verbindungsgang zwischen Hauptbau und Turnhalle in zwei Hälften
geteilt, von welchen die i^Rliche um einige Stufen tiefer liegt als die
südliche. Die Grundrisse sind im allgemeinen sehr gut, erscheinen aber in
bezug auf Hallen, Treppen
und Korridore zu opulent Das „Savoy-Klubhaus" in St. Moritz.
bemessen. Die grossen Erbaut von den Architekten Val. Koch & Seiler in St. Moritz-Dorf.
Hallen werden an der
Nordseite in allen
Stockwerken etwas knapp
beleuchtet. Klassen und

Zeichnungssäle sind richtig

orientiert. Die
Abtrittanlagen wären nach den
Geschlechtern besser zu

trennen und direkt gelüftete

Vorplätze anzuordnen.

Die Massengruppierung

auf der Stadtseite ist
sehr gut, die Fassade gegen
die Strasse wirkt günstig,

weniger befriedigend sind

die Seitenfassaden.

Kubikinhalt und Kosten

werden angegeben :

Für den Hauptbau auf

36000 m3 zu 24 Fr.
864 000'Fr., für die Turnhalle

auf 3630 m3 zu

16 Fr. 58080 Fr., für
Hallen 78000 Fr.,
zusammen auf I 000080 Fr.
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Abb. 17- Blick in den Ballsalon.

Sämtliche vorstehend näher beschriebenen neunProjekte weichen in
ihrem Werte nicht sehr weit von einander ab.

Nach sorgfältiger Abwägung der Vor- und Nachteile eines jeden
Projektes beschlossen wir jedoch, die Nr. 11, 43 und 54 hinter die übrigen
zurückzustellen und von den verbleibenden sechs Projekten vier zu prämiieren
und zwei zum Ankauf zu empfehlen.

Vor dem definitiven Entscheid berechneten wir noch die Kosten
dieser sechs Projekte und zwar unter Zugrundelegung der von den Organen
des Bauamtes ermittelten Kubikinhalte und eines Einheitspreises von 25 Fr.
für den m3 beim Hauptbau und 20 Fr. für den m3 für die Turnhalle.

Diese Berechnung ergab folgende Gesamtsummen : Für Nr. 29 :

807 970 Fr. ; für Nr. 35: 829830 Fr.; für Nr. 40 : 880480 Fr.; für Nr. 43 :

900000 Fr. ; für Nr. 46: 827000 Fr.; für Nr. 65: 1050600 Fr.

In bezug auf diese Zahlen ist zu bemerken, dass sie sich für einzelne

Projekte jedenfalls noch etwas ändern würden; so würde sich z. B. das

Projekt Nr. 29 infolge der erfordgpich werdenden Verbreiterung der Korridore

etwas teurer stellen, während das Projekt Nr. 65 wegen seiner grossen
Hallen und Korridore in den Einheitspreisen und damit auch in der
Gesamtsumme etwas billiger werden dürfte.

Wir entschieden uns schliesslich dahin, es seien vier gleichwertige
Preise zu 1500 Fr. den Projekten Nr. 29, 40, 46, 65 zu erteilen und die

Nr. 35 und 43 zum Ankaufe zu empfehlen.
Die Eröffnung der zu den Projekten gehörenden Couverts ergab als

Verfasser :

Nr. 29. Motto : «Entweder — oder», Herr Eugen Probst, Architekt
in Zürich.

Nr. 40. Motto: «Echo», Herr Robert Angst, Architekt in Zürich.
Nr. 46. Motto: «Zwei Hallen», die Herren Widmer & Erlacher,

Architekten in Basel.

Nr. 65. Motto: «Monte santo», Herr Paul Truninger, Arch, in Wil.
Für den Fall, dass Sie eines der prämiierten Projekte der Ausführung

zugrunde legen sollten, möchten wir Ihnen empfehlen, den Verfasser desselben

mit der Anfertigung der Pläne und eventuell mit der Bauleitung zu betrauen.
Indem wir Ihnen nun noch für das uns geschenkte Vertrauen unsern

besten Dank aussprechen'; zeichnen wir
Hochachtungsvoll

Winterthur, den 20. Dezember 1907. H. Reese, Gull, Pfeifer.

Die Valle Maggia-Bahn.
Die am 2. September v. J. dem Betrieb übergebene

meterspurige AdhlBpnsbahn von Locarno nach Bignasco
zeichnet sich nach zwei Richtungen vor andern, in jüngster
Zeit fertig gestellten Sekundärbahnen aus. Zunächst
hinsichtlich der iRienführung, die sowohl, was die Richtungs-
^Spltnisse anbetrifft, Be auch in Bezug auf die
Steigungsverhältnisse eine besonders günstige ist, und sodann durch

das zur Anwendung
gelangte elektrische
Traktionssystem, als
welches 5000 Volt

Einphasenwechsel-
'strom gewählt wurde,
der den Wagenmotoren

von einer
seitlichen, oberirdischen
Leitung durch die
Kontaktrute nach
System Oerlikon
zugeführt wird.

Die Linienführung
der Bahn ist aus
den Abbildungen 1

und 2 zu ersehen,
während in Abbildung

3 einige
Normalprofile des
Bahnkörpers,

' der gros-
senteils in der Nähe
der Kantonalstrasse
verläuft, dargestellt
sind. Das Projekt
ist unter der Leitung
von Herrn Ingenieur
F. Gianella entworfen

und ausgeführt worden, der namentlich grossen Wert
darauf gelegt hat, entsprechend der Topographie des Tales,
Gegengefälle zu vermeiden und bei Ausführung der Arbeiten
neben möglichster Sparsamkeit dem Werke doch das
Gepräge eines soliden, leistungsfähigen Baues zu geben, was
vortrefflich gelungen ist. Die in Abbildung 3 wiedergegebenen

charakteristischen Querprofile, sowie die
Abbildungen 4 und 5 bringen dieses deutlich zum Ausdruck, wie
sie auch erkennen lassen, mit welchen Opfern die zur
Einhaltung der günstigen Steigungsverhältnisse erforderliche
Führung der Bahn auf eigenem Körper neben der Strasse
verknüpft gewesen ist.

Die Linie beginnt am westlichen Ende des Städtchens
Locarno ; sie kreuzt unterhalb der Ortschaft Solduno die
Kantonalstrasse und gelangt in gestreckter nordwestlicher
Richtung, immer oberhalb der Strasse bleibend, zur alten
Pontebrolla-Brücke. Diese gewölbte Strassenbrücke wurde
zur Ueberführung der Bahn verbreitert und bildet ein
besonders beachtenswertes Objekt, das in einem Halbkreisbogen

von 19« Spannweite die Felsenschlucht, in der die
Maggia hier fliesst, gerade oberhalb der Stelle überbrückt,
an der das Kraftwerk des Elektrizitätswerkes Locarno
erbaut ist.

Am rechten Ufer der Maggia liegt hier die Station

„ Pontebrolla " an der Strasse, die in das Centovalli-
Tal hineinführt; gleich oberhalb dieser Station überschreitet
die Bahn wieder die Maggia auf einer eisernen Fachwerkbrücke

von 55 m Spannweite (Abb. 4, S. 62). Die Verlegung

der Station Pontebrolla auf das rechte Maggiaufer
mit zweimaliger Ueberbrückung des Flusses erfolgte sowohl
in Rücksicht auf das hier zur linken Seite des Flusses für
den Bahnbau besonders ungünstige Gelände, wie namentlich
auch in der Voraussicht des spätem Anschlusses an eine
kommende Bahnverbindung nach Domodossola als direkte
Verbindung mit dem Simplon, für welche ein Anschluss
nur hier, auf dem kleinen rechtsseitigen Plateau, gefunden
werden könnte.
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